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Die Rückreife der „ Deutschland " .
Das englische ZiasKo in Mesopotamien.

Die Sicherung unserer ttartosselversorgung.
Ein Mann, der es wissen kann und muß, versichert jetzt

an hervorragender Stelle : „Die Erfahrungen der .letzten
Wochen sind nicht umsonst gemacht worden; sie haben zweifel¬
los ihren Anteil daran, daß für das Jahr 1916/17 von den zu¬
ständigen Stellen eine Regelung der Kartosselversorgung be¬
schlossen wurde, von der man mit Bestimmtheit annehmen
kann, daß sie die Hauptfehler der früheren Kartoffelversor-
gung vermeidet und den für die Ernährung der Bevölkerung
notwendigen Bedarf das ganze Jahr hindurch sichert. Nach
den unerfreulichen Kartoffelerfahrungeu, die in den vergange¬
nen zwei Kriegsjahren gemacht werden mußten, klingt diese
Ankündigung vielleicht etwas kühn. Trotzdem erfolgt sie hier'
denn soweit überhaupt durch behördliche Bewirtschaftung de.
.Kartoffelmengen und Regelung der Kartoffelverteiluitgdie
Kartoffelfrage gelöst werden kann, darf nran sagen, daß die
für 1916/17 vorgesehenen Maßnahmen ihren Zweck erreichenwerden."

Es ist Genosse August Müller, der in den Vorstand des
Kriegsernährungsamtsberufene Arbeitergeuossenschaftler, der
in der neuesten Nummer der Hamburger Konfmugenossen-
schaftlichen Korrespondenz diese Versicherung abgibt und zu¬
gleich„von den Schwierigkeiten unterrichten will, die bei der
Regelung der Kartoffelversorgung zu überwinden waren und
die nur auf dem eingeschlagenen Wege überwunden werdenkonnten".

Bei der Neuregelung der Kartoffelversorgung für das
Erntejahr 1916/17 war danach der leitende Grundgedanke,
unter allen Umständen den Bedarf der Bevölkerung an Speise¬
kartoffeln und an Kartoffel-Trockenpräparaten, die dem Brote
^ ^setzen sind, zu sichern. Tiefem Grundgedanken ordneten
stch alle übrigen Erwägungen unter. Auch die so wichtige Rege¬
lung der Kartoffelpreise mußte hinter der Hauptaufgabe, den
Spersekartoffelbedarf zu sichem, zurücktreten. Die Verord¬
nung vom 26. Juni 1916 bat vor allein den Vorzug, daß sie
rechtzeitig erlassen wurde — nicht wie im Vorjahr erst am

Oktober, sondern frühzeitig genug, um alle organisatort-
scheu Maßnahmen treffen zu können. Der organisatorische
Aufbau der Kartoffelverordnung wurde dabei nicht geändert.
Rach wie vor sollen die Gemeinden und Konimnnalverbände
die DeneUung der Kartoffeln durchführen, die ihnen von den
Ikeverschußverbänden zu liefern sind, wobei die ReichSkartoffel-
stelle mit Hstfe von Landes- und Provinzio.lkartoffelstellen die
Vermittlung übernimmt. Aber dieser äußere Rahmen der
Kortoffewersorgung ist nunmehr mit einem neuen Geist er-
sullv Es werden die Mengen festgestellt, die von den einzel¬
nen Verbrauchsbezirkeu bis zum 15. August 1917 benötigt wer-
den, wobei eine Kartoffelmenge von 1i/>P f u u d p e r T a g

? t a 1§ ®. c rbra  u chs ma ß sta b angenom-
\U- @ntnö dieser Bedarfsanmeldung werden die

Sartoffelntenöcn auf die Ueberschußgebi'ete umge-
s ? ' Möglichst frühzeitige Belieferung wird durch organi-
hVf ? ? I  Maßnahmen gefördert. Es ist daran gedacht, durch

ss.sslzüge  im Herbst eine ganz auS-
Beförderung der Kartoffeln aus dem

dem r-mt hicb̂raucpsbezirke des Westens zu erzielen . Außer-
B^ Ürsnis -;»̂ l°hnge Regelung den Vorz.lg, daß sie dem
wn Äm ®" ^ “^ »cntren, ihre seit jeher belieb-

Speljê artosfeln zu beziehen, entgegenkomnit.
? 5̂Üekartoffeln zahlt die Bevölkerung aber auch in

9m n s? et . C£lr gewöhnlich einen etwas höheren Preis.
Q̂ ofteIn' bic  notwendig sind für die menschliche

beschlagnahmt,  wobei alle Kartof.
liroen ^Ä ^awn über 10 Ar dem Beschlagnahmezwangunter-

f B̂edarfsemdeckung der Verbrnuchergebiete wird
erfolgen. Tie » artoffcln, dl-

•6p re tU,,0^r nächsten Jahres bestimmt sind, werden
antwortun̂ k-" 0v 1 R clQQcrt,  dieser muß aber die Ver-
2Ä f dre einwandfreie Lieferung der seiner Ver-
fmrtepinw* 0f:,enen  Kartoffelmenge übernehmen. Einer Be-
in! ,anM n!,<.!’on  Gemeinden auch über den 15. Februar

startoffêü , u "" Woge. Die Einkellerung von
ir.irt ln J Möglichkeit erleichtert werden. Hierbei
leisten sein̂ "^^ ^ ®Qlltltaufpiabc  von den Gemeinden zu
mlf Umständen wird man sich nach Müller auch
etwos6 fr , « 1§V 9se1u n Abfinden können, die allerdings

^ ^ u ^ angspreise  vorsiebt als im vori-
rp te  Trennung der Preise in verschiedene Höhen

"f “ .̂ eugergebiet. fällt dieses Mal ganz fort. Es ist
4 M o ^ ^ ^ sh e r K a r t o f f e I e r z e u g e r p r e i s v o n
her 1Q1R ? r o Ji e n i n e r vorgesehen,  der am 1. Okto-

„ 16 in Kraft tritt . Am 15,. Februar 19*17 erhöht sich
er  ^ retä  um 1 Mark. Die Erhöhung ist gedacht als Ent-

schädigung für Schwund, Kosten der Ansbewahrung, Risiko und
dergleichen rnehr. AndereAufschlägewerden unter
kei ne n U m st ä n d e n g ew äh r t. Der Preis von 6 Mark
gilt dann nach dein 16. Februar 1917 so lange, als überhaupt
noch Kartoffeln aus der Ernte 1916 auf den Markt kommen.
Mit aller Bestimmtheit kann behauptet werden, daß in diesem
Jahre jede Spekulation auf Erhöhung dieses Preises vergeb¬
lich ist. Sie kann schon deshalb keine Aussicht auf Erfolg
haben, weil das zu Speisezwecken benötigte Quantum ja so¬
fort mit Beschlag belegt wird und daher jederzeit von der
Reichskartoffelstelleerfaßt werden kann.

Die Preisgestaltung bis zum 1. Oktober 1916 ist um des¬
willen etwas schwierig, weil ein Kartoffelhöchstpreis für Früh¬
kartoffeln von 10 Mark für den Zentner vorgesehen ist, der
nach der Verordnung vom 2.  März 1916 Gültigkeit haben soll
bis zum 16. August des laufenden Jahres . Bei der Festsetzung
dieses Preises ließ .man sich von den Erfahrungen leiten, die
im vorigen Jahre gemacht werden konnten. Leider sind unsere
Vorräte an alten Kartoffeln so knapp geworden, daß die Früh¬
kartoffeln sofort als allgemeines Volksnnhrungsmittelund
nicht zunächst als Delikatesse für wohlhabende Leute in An¬
spruch genommen werden müssen. Es besteht daher die Auf¬
gabe, die Preisbildung für Frühkartoffeln zugunsten dsr Ver¬
braucher zu beeinflussen, andererseits aber auch das Vertrauen
der Erzeuger nicht allzu gröblich zu enttäuschen, die auf Grund
des ihnen in Aussicht gestellten Preises von 10 Mark für den
Zentner zum Frühkartoffelaubau geschritten sind. Ferner
muß ein allmählicher Ab Fm der Kartostelpreise von 10 Mark
auf 4 Mark erfolgen. Wie das zu geschehen hat. ergibt sich
aus der nachstehenden Verordnung des Präsidenten des
Kriegsernährungsamtsvom 13. Juli 1916:

Der Höchstpreis für Kartoffeln an? der Ernte 1916 beträgt beim
Verrrnij durch den Kartoffelerzengerfür dis ükonne:

vom 1. August 1916 bis eiiiichl. 10 August 1916
11. „ 1916
21. .. 1916
I . Septbr . 1916
II . „ 1916
21. „ 1916
1. Oktober 1916

16. Februar 1917

180 M k.
160 ..
140
120
100
90
80

100

20. „ 131<:
31. 1916
10. Septbr . 19t6
20. „ 1916
30. „ 1916
W. Novbr. 1916

- „ „ 15. August 1917 iw
- .. Dkaßgebend ist der zu der vereinbarten Lieferünqsreit geltende
Höchstpreis. ^ 0

Die Preisspan-mmg zwischen Erzeugerpreis und Ver-
brauchierpreis wird gnf etzvg1.50 Mark zu bemessen sein. D-gs
bedeutet einen Verbraucherpreis von5.50 Mark für den Zent¬
ner Kartoffeln vam 1. Oktober 1916 bis 15. Februar ' l917
und einen Preis von 6.50 Mark für den Zentner Kartoffeln
von diesem Zeitvnnkt an bis zur neuen Ernte. Verglichen
mit den Friedenspreisen für Kartoffeln, ist dieser Preis natür-
lich hoch. Vor dre Froste stestE, einen eiwos niedrigeren
Preis für Kartoffeln festzusetzen, dafür aber wieder all die
Ilnannehmlichkeiten und Ungewißheiten mit in Kauf nehmen
zu müssen, die nun zwei Jahre lang mit der Kartöffelver-
sorguug verbunden waren, oder einen höheren Preis zu zahlen
und zugleich die Gewißheit zu erhalten, daß für diesen Preis
nun auch immer Kartoffeln in ausreichender Menge zur Ver¬
fügung gestellt werden können, wir man jedoch nach Müll -r
kaum zögern, sich für den etwas höheren Preis zu entschließen.
Tatsächlich bringt der wirtschaftliche Zusamnienhang der
Dinge, die Knappheit der Futterniittel und der Charakter der
Kartoffel als Ersatz für alle möglichen uns fehlenden oder nur
in unzureichenden Mengen vorhandenen Güter die große Ge¬
fahr mit sich, daß bei einem allzimi>'drigen Preis trotz aller
organisatorischen Maßnahmen die Kartoffelversorgung er¬
schwert wird. Nicht zu übersehen sei anßerdeni, daß für diesen
Preis ausgelesene Kartoffeln zu liefern sind, im Gegensatz
zun, Vorjahr, in dem oft genug mit den Speisekartoffeln auch
andere, zu Speisezwecken wenig/ geeignete Kartoffeln bezahlt
werden niußten.

Es ist nach Müller ferner Sorge getragen, daß dieser
Preis von5.50 Mark nicht mit seiner vollen Schwere auf allein
Verbraucherschichten lastet. Durch Frachtermäßigungenund
andere Einrichtungen wird es möglich sein, bei der Einkelle¬
rung die Kartoffeln für 4.75 Mark frei Keller  zu
liefern. Ferner haben die Gemeinden das Recht, die Liefe¬
rung von Kartoffeln au Kriegerfamilien und an sonstige
Minderbemittelte zu den Kriegswohlfahrtszwecken zu rechnen.
Die Aufwendungen, die sie hierbei machen, brauchen nur zu
einem Drittel von ihnen getragen zu werden, zu einem Drittel
trägt sie das Reich und zu emam weiteren Drittel der ent¬
sprechende Bundesstaat. Auch der Frühkartoffelpreis wird
dadurch eine Ermäßigung erfahren, daß durch das Zusammen¬
wirken von Reich, Staat und Gemeinde die letzteren in den
Stand gefetzt werden sollen, keinen höheren Preis als 9 Pfg.
pro Pfund Frühkartoffeln voin Verbraucher zu verlangen.
Hoffentlich wird dieser Preis für Frühkartoffeln nur in der

ersten Zeit in Geltung sein und allmählich auf ein geringeres
Maß dadunli herabgehen, daß das Angebot in Frühkartoffeln
bei der in Aussicht stehenden guten Ernte recht groß wird.

Bei der Beurteilung der Preisfrage ist vor allem aber
auch das eine zu berücksichtigen, daß die in den Vorjahren
üblichen Schwankungen des Preises aufhören. Die neue Kar-
toffelpreisregelung sieht einen einheitlichen Preis vor, der nur
eine einmalige Erhöhung erfährt , sonst aber unter allen Um¬
ständen durchgeführt werden wird. Daß dieses Versprechen,
trotz aller mißlichen Erfahrungen der daiden vergangenen
Jahre gegeben werden kann, hat seinen Grund in der Schaf¬
fung einer bis ins klemste aehenden und vorbereiteten Orga¬
nisation der Bedarfsbestiedigung.

Zweifellos nmre es in dieser Zeit allgemeiner Teuerung
wünschenswert, die Kartoffeln zu einem niedrigeren Preise
liefern zu können, s schließt Genösse Müller leine Darlegung.
Kein Mensch ist aber imstande, den 9wangsaesttzen der wirt¬
schaftlichen Zusammenhänge zu entgehen. Will mau erfolg¬
reiche Wirtschaftspolitik treiben, so muß man diese Zusammen-
hänga respektieren. Und einer der unbestreitbarsten Znsam-
menbänge auf dem Gebiete unserer Kriegswirtschaft ist der
vergleichsweiseHobe Wert, den die Kartoffel deshalb jetzt be¬
sitzt, weil sie nicht nur zu Speisezwecken. sondern auch als
Dich füller lohnender verwertet werden kann als beim Ver¬
kaufe zu Speisezwecken. Das ist die Honptnrsache
der höheren Preise.  Da aber der höhere Anfangs¬
preis ini Oktober 1916 durchaus nicht auch einen ebensoviel
höheren Durchschnittspreis bedeutet, weil die PresSschwankun-
acnwnd die Zuschläge binw-egfallen. und da außerdem noch die
Gemeinden in den Stand gesetzt lind, migle <ZesichtsPUnkte
bei der K-ärtoffelveriorgung walten zu lasse» und den Be¬
dürftigen die Kartoffeln zu einem Preise zw liefern, der nicht
wm'en tlich höher liegt als dw frühem.Kriegspreis, muß nach
Müller eine obiektive Btrachtuna aller hier bestehenden Zu-
saminenbänoe zu deni Schluffe führen, daß die diesjährige
Kartafstlnersorgunguns berechtigt, mit Vortrawcn den kom-
mendon Dingen entgegmzusehen. Wir rverdan Kartoffeln
staben! Wenn wir sie etwas teurer bezahlen als im Vorjahre,
so ist das an sich zwar sehr bedauerlich, aster in dew außer¬
ordentlichen Umständen, in denen wir uns gegenwärtig be¬
finden, nutzen uns billiae Kartoffeln, die wir nicht baben,
recht wenig, während teurere Kartoffeln, die wir baben, das
abermalige Erscheinen solcher Nebelstände sicher verhindern,
st' ic wir sie im vergangenen Winter und in der ersten Hälfte
des laufenden Jahres so häufig zu beklagen hatten.

Wir wollen mit dem Genossen Müller, der offenbar ent¬
scheidenden Einfluß ans diese Regelung aehastt bat, nicht
darüber reckten, ob es nicht doch noch möglich gewesen wäre,
den Preis der Kartoffeln niedriger festzusetzen. Wird näm¬
lich dia Beschlagnahme rücksichtslos durchgekührt. so kann von
einer Preiskonkurrenz der Kartoffel als Diehfutter, für die
menschliche Ernährnng eigentlich keine Rede mehr sein. Die
einzige Grundlage für die Preisfestsetzuna bliebe dann di?
Rücksicht auf die Zahlungsfähigkeitder Verbraucher, die zu
drei Viertel durch die Teuerung in ihrer Kaufkraft so be¬
schränkt sind, daß man ihnen nur den niedrigsten Friedens¬
preis für Kartoffoln anrechncn dürfte. Wenn ober für seder-
mann im Volke der Bezug des mit 1*/ >Pstrnd pro Kopf und
Tag hinreichend bemessenen Bedarfs gesichert ist, dann ist
allerdings Wichtiges erreicht!

Zwei deutsche Tagerbekichte.
Der gestrige Tagesbericht.

Grohcs Hauptquartier,  16 . Juli . (W- Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Ae iberscits der Toinmc  starke Artislckietotigkeit. stm

Laufe des Nachmittags brachen vier starke englische Angriffe im
Abschnitte Ovillers - Bazentin - le - Petit  vor Unsere^
Linien ebenso restlos zusammen, wie am Vormittag ein östlich von
A a zc n t i n angcfetztcr Angriff.

Südlich der Somme  entspann sich abends ein lebhaftes
Oiefecht bei u «d südlich von Bi ach es . Ein Teil des Dorfes ist
wieder von u „s bcseist. Es wurden über hundert Gefangene ge¬
macht. Französische Angriffe wurden bei Barle« r,  sowie i»
Gegend von Este e cg  Und westlich davon, diese bereits s»r Sperr¬
feuer unter großen feindlichen Verlusten abgewresen.

Oe st lick, der Maas  fetzten die Franzosen nackt insttass
starke Kräfte gegen die Höhr „Kalte Erde" und F l eu  r h an -,
sie hatten kerne Erfolge. Bei ihrem abends wiederholten AnllNrf
drangen sie südwestlich des Werkes Thianmonti»  kleicke Teile
unserer vordersten Linie ein, um die noch gekämpft wird.

Auf der übrigen Front wurden feindliche Patronistennqter-
nehniungcn, nördlich von Oulches-Cravnelle auch der Angriff
grötzerer Abteilungen avgeschlageo.
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Nördlich  vonEhilly brachte eine deutsche Patrouille 24 Fran¬

zosen und ein Maschinengewehr ein.
Westlich von Loos  wurde rin feindliches Flugzeug durch

Infanterie abgeschoffcn. 4*8 stürzte in unser Hindernis ab; rin
durch Abwehrfeuer beschädigter Doppeldeckerfiel bei Ncslc in unsere
Hand.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe - es Generolfelömarschalls v. hrnöenburg.

Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe - es GeneralfelümarschaUs Prinz Leopolö
von Hapern.

Russische Gegenangriffe gegen die von »ns wicdergewonncnrn
Linien in Gegend von Tkrobowa  blieben ergebnislos . 8 Offi¬
ziere, 114 Mann fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe öes Generals osn Änsmgen.
Südwestlich von Luck  sind deutsche Truppen im Gegenstoß

gegen angrcifcnde russische Kräfte.
Bei der Armee des Generals Grafen  v . B o t h m c r ist die

Lage unverändert.

balkari-ttriegsschauplatz.
Nicht? Jicir"

Oberste Heeresleitung.

Der TamStags -Tagesbericht.
Wiederholt, weil nur in einem Teil der Samstags -Auflage enthalten.)

Grosses Hauptquartier,  15 . Juli . (W. D. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die nach der ersten blutigen Abweisung fortgesetzten eng¬

lischen Angriffe nördlich der Somme  haben zu
schweren Kämpfen geführt . Zwischen Poziercs und L on -
gnev al  gelang cs dem Gegner mit hier massierten Kräften trotz
stärkster Verluste in unsere Linien  c i n z u d r i n g c n und
zunächst Boden zu gewinnen , sowie sich im Trancs -Wäldchen fcst-
zusetzen. Der S t o ß i st a u f g e f a n g c n. Der Kamps wird
heute fortgesetzt.

Südlich der Somme  keine Jnfanterietätigkeit.
Von der übrigen Front sind, abgesehen von ergebnislosen Un¬

ternehmungen kleinerer cnglische.r Abteilnngcn südöstlich von Ar¬
mentieres,  in der Gegend von Angres , Neuville  und
nordöstlich von A r r a s , keine Ereignisse von Bedeutung zu be¬
richten.

Gestlicher ltriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües GeneralfelömarschaUs v. hin - enburg.

Russische Abteilungen, die bei Lenncwadcn (nordwestlich von
Friedrichstadt) die D ü n a zu ü b c r s chr c i t c n v c r sn cht cn ,
worden abgewicsen.

Auf die mit starkem Verkehr belegten Bahnhöfe an der Strecke
Smorgon - Molodcczno  wurden zahlreiche B om be n a b -
geworfen.

Heeresgruppe - es Generalfelömarscholls Prinz Leopold
von Sapern.

In Grocnd von Tkrobowa  wurden Teile der vom Gegner
seil seinem ersten Anlauf am Morgen dcS 3. Juli noch gehaltenen
Stellen der ersten Verteidigungslinie im Angriff zurückgcwonnen
mrd hierbei 11 Offiziere , über 1500 Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Lage ist unverändert . Gegen Truppcntransportvcrkehr

aus dem B-hnhofe Köwcrph (nordöstlich von Luck)  erzielten
»userc Flugzcuggcschwadcr gute Trcffrrgebnisie.

Armee ües Generals Grafen von Gochmer.
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Valkan-Nriegsschauplatz.
Eine feindliche Abteilung, die einen vorgeschobenen bulgarischen

Loste« südwestlich von Gjcvgjeli angriff , wurde abgcwiescn. Durch
Feuer auf Gülcmenyl (nordöstlich des Doiran - Sccs)  wurden
sieben griechische Einwohner , darunter vier Kinder , getötet.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  16 . Juli . <W. » .) Amtlich wird verlautdart:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina  griff der Feind gestern unsere Stellungen

auf der Höhe Capul und beim Gestüt Luczina neuerdings an . Cr
wurde im Handgemenge geworfen . Die Zahl der bei Jablonica
ringebrachtenGefangenen hat sich auf 3 Offiziere , 318 Mann erhöht

Im Raume von N » w o - P o c z a j r w scheiterte rin nächtlicher
Borstoß der Russen gegen unsere Borposten.

Südwestlich von Luck  sind wieder stärkere Kämpfe im Gange.
Westlich von Torczhn  schlugen unsere Truppen einen nach

heftiger Artillerievorbereitung geführten russischen Angriff zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf unsere Stellungen im Raume des Borcola - Passrs

lag andauernd schweres ArtiNcriefeurr . Feindliche Flieger belegten
Bielgereuth erfolglos mit Bomben . Fm Gebiete von Tvfana
brachen wirderftoltr Angriffe der Italiener zusammen.

südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Bojusa  Artilleriekämpfc und Geplänkel.

Ter Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs:
v. Höf er , Feldmarschallcutnont.

Die deutschen handelstauchschiffe.
Kopenhagen, 17. Juli . (D . D . P .) Die Londoner „Daily

News" hoffen, daß es den englischen Kriegsschiffen
gelingen  wird , die „Deutschland"  auf der Rückreise
von Amerika ab zu fassen.  Die Aussichten hierfür sind nach
Ansicht des Blattes günstig, da der Bau des Fahrzeuges nicht
gestatte, eher unterzutauchen , ass es das virginische Vorgebirge
passiert habe. Die „Deutschland" brauche, um spurlos unter dem
Wasser fahren zu können, mindestens eine Tiefe von 12 Metern.

Amsterdam, 17. Juli . (D . D. P .) In ganz Amerika ist die
Spannung ungeheuer , ob die „D c u t schl a n d" ihren
Verfolgern entkommen  wird . In Baltimore wimmelt es
von Zeitungsberichterstattern und zugereisten Neugierigen , die die
Ehcsapeakc Bay mit Glasern absuchen, um englische Kriegsschiffe
feststellen zu können. „Sun " widerspricht nach zuverlässiger Er¬
kundigung den englischen Meldungen , daß die „Deutschland" nur
wenige 1<X>Tonnen laden könne. Nach „Sun " besitzt die „Deutsch¬
land" 2000 Bruttotonnen und mehr als '1600 Registertonnen.

Köln, 17. Juli . (D. D. P .) Die „Kölnische Zeitung " schreibt
über den Bau der Bremer Handels - ll - Boote:  Wie
lange der Baus eines solchen Bootes dauert , wollen wir nicht ver¬
raten , aber wenn erwünscht, können während des Krieges noch
viele solcher Mockadcbrecherhervorgcbracht werden. Die Ladung
soll vorerst nur in Farbstoffen bestehen. Der Frachtgewinn der
Reedereien hierbei ist so groß, daß sich das ganze Schiff schon durch
die erste Reise glatt bezahlt macht. Alle anderen Angebote auf
Annahme von Fracht mußten abgclehnt werden. Dagegen sollen
gewisse Wertpapiere , deren Beförderung im Bankvcrkchr vor sich
geht, als Fracht genommen werden / Es besteht die Absicht, bei
der Berliner Reichsbank eine Zentralstelle anzurcgcn , die solche
Dokumente zu .sammeln hätte.- 4

England war nicht herausgefordert!
In einem Artikel über die politischen Absichten Englands

kommt die Londoner „Nation" zu folgendem merkwürdigen
Geständnis:

Wir waren nicht direkt zum Kriege heraus-
gcsordcrt,  und obgleich unsere allgemeine Lage und unsere
Zukunft gefährdet waren , so kann man doch argumentieren , daß,
wenn das eigene Interesse unser Führer gewesen wäre , wir besser
neutral geblieben wären . Aber , so seht die „Nation " weiter aus¬
einander, das Ziel sei gewesen, Deutschland ein für allemal von der
Herrschaft der gesetzlosen Kraft zu befreien . Nach dem Kriege aber
werde eine derartige allgemeine Verarmung Eintreten^ daß auch
Deutschland, das bis jetzt sich der Abrüstung widcrsctzt habe, einem
Abkommen in dieser Hinsicht wohl geneigt sein werde, Herr Ballin,
der Freund des Kaisers und oft genug dessen Sprachrohr , habe ge¬
sagt, das Hauptziel einer ' Lösung müsse sein, das Rüstungsficbcr
auszulöschen. Flotten aber behielten wohl eine große Macht, da es
ihnen möglich sei, Kräfte sestzulegcn. Aber die Oberherrschaft
Englands zur Sec habe cs doch England niemals möglich gemacht,
erfolgreich an bestimmten Teilen der deutschen Küste zu operieren.

ßeuilleton.
Zlug an die Zront.

Westfront, 1. Juli.
Am Vormittag war beim General -Kommando des . . . . ten

Korps die Meldung eingclaufen , daß nach den Aussagen mehrerer
Gefangener auf den Wiesen bei 3£ — 9 Kilometer hinter der feind¬
lichen Front — gewaltige Munitionsbestände lagen : sollten. Diese
Wiesen waren durch gewisse dunkle Streifen auch unseren Fliegern
schon ausgefallen. Aber irgend ettvas Sicheres hatte sich nicht fest¬
stellen lassen. Jetzt ward sofort die Artillerie unterrichtet. Eine
schwere Batterie schoß sich ein. Den ganzen Nachmittag lagen die
Wiesen unter unserem Feuer . Abends sollte vom Flugzeug aus der
Erfolg unserer Beschießung scstgestellt werden. Der Kommandant
des Flughafens hatte nichts dagegen, daß ich aus diesem Bcobach-
tungsflug mitflog.

Gegen 8 Uhr kamen wir aus dem Flugplatz an, der aus einer
.Höhe im Norden des Dörfchens Z. lag. Ein frischer Wind blies aus
:Hordoft und zerrte an den weißen Apparaten , die eben ihre schuppen
verlassen hatten . Es ging lebendiger als sonst hier z». Eben war
ein Generalstäbler aus dem großen Hauptquartier im Flugzeug
angekommen. Er stand in einer Gruppe und plauderte , Nach 10
Minuten flog er nach Richtung Westen ab . Ein neuer Apparat aus
Deutschland ging nieder — geführt von einem jungen Vizcfeldwcbcl.
Alles drängte sich um den blanken weißen Körper und prüfte und
betastete jedes seiner Glieder. Telephonmeldungen kamen an und
gingen ab. Aus dem Walde bauchte mit Flinte und Jagdhund spa¬
zierend ein Flieger auf . Er ward von mehreren beglückwünscht.
Ein ostpreußischer Förster . Erst seit vier Wochen draußen . Er hat
vormitbags seinen ersten Gegner abgcschossen. Gegen halb 7 Uhr
startete ein Doppeldecker in Begleitung eines Fokkcrs mit dem Auf¬
trag, die feindlichen Batterien am Rande des Wäldchens A . . . noch
einmal zu photographieren.

Wir saßen auf dem grünen Rasen — abseits von dem Gebrüll
des Motors . Ein Sonntagabend . Das Korn wogte schon gelblich
im Winde. Aus den Wäldern im Tal klang eine Kapelle herauf.
Dort unten lagerte ein zurückgezogenes Jägerbataillon bei Bier und
Musik. Im Süden über der grauen Silhouette von M. standen die
Rauchfahnen der ersten feindlichen Einschläge.

Nun wftd der Apparat des Kommandanten aus dem Schuppen

gezogen. Hauptmann G . ist einer unserer tüchtigsten Flieger —
kein Blender — er fliegt, seitdem in Deutschland Apparate gebaut
werden. Ein stiller Mann . Wir hatten den Abend vorher lange
über die Jungtürkcn und den englischen Imperialismus , über Schwe¬
den und die Zukunft Frankreichs debattiert . Jetzt tritt er aus
seinem kleinen Blockhaus am Waldrand und winkt,

Wir springen auf . Ich ziehe Pelzjackc und Mantel an, stülpe
den Helm ans — ein paar dicke Schals um den Hals und Handschuhe
an, die bis zum Ellenbogen gehen. Im Nu hocke ich in dem Vorder¬
sitz. Ter Motor zittert . Der Propeller springt an. „Alles frei ?"
„Alles frei." — Und schon sausen wir über den grünen Rasen der
Anhöhe hin. Noch zittert der weiße Vogel in ollen Gliedern. Aber
jetzt ein Ruck, Das Zittern hört ' aus . Wir schweben. Eisig kalt
peitscht der Wind das Gesicht. Ter Motor wirbelt heulend in den
leeren Raum . Der Höhcnzcigcr rückt. Wir steuern südwärts an die
Front.

Es fliegen täglich tausend Menschen allein im Westen. Die
meisten zwischen Leben und Tod. Was vor ein paar Jahren Er¬
eignis war, kann heute nur Erlebnis sein. Es wäre lächerlich, dies
beschreiben zu wollen. Man sitzt ergriffen still. Tic Welt wird
klein und da unten liegt das zerstampfte Frankreich, liegt unser
Wafscnvolk in zerschossenenDörfern und gelben Gräben . Es ist
ein Juni -Abend, unb der Weltkrieg nähert sich seiner Krisis.

Ten heftigen Wind merken wir an dem fortwährenden Stoßen
des Apparates. Als ob die Luft ein fester Körper wäre, so stoßen
wir an — und jedesmal erbebt der wunderbare Körper dieses künst¬
lichen Vogels, zu dem der kleine Flugsamen einer Algenart lebendiges
Modell gestanden hat.

Wir fliegen über eine kreisrunde Bergruine . Ein Fesselballon
bleibt stumm und schwerfällig tief hinter uns liegen. Wir fliegen
über Wicscntäler und über das kunstvolle Gewirr unserer Hinteren
Stellungen . Die weißen Landstraßen schlängeln sich wie weiße Bän¬
der. Wer Hunderte von Fliegerphotographien gesehen hat, den kann
die Perspektive aus 2000 Metern an sich nicht überraschen. Aber nun
taucht nach vorwärts über dem metallenen Rand des Sitzes das
Kampfscld auf — die Schlacht — die weißen Trichter — die auf¬
gewühlten Hügel, über welche Schwaden blauen Rauches ziehen.
Ein dunkelgrüner Wald, der in einer gelben, kahlen, zerfleischten
Spitze endigt, aus welcher graubraune Erdfahucn cmporbrechcn.
Mitten aus den offenen Feldern züngeln die Abschüsse der Batterien,
zahlreiche grünliche Wasscrtümpel leuchten neben einer weißen
ausgebrannten Dorsruinc . Alles klein — wie das Wcihnachtsspiel
eines irren Gottes.

17. Juli 1916
Diese Eingeständnisse rühren offenbar aus der Erkennt¬

nis her. daß auch England beim Krieg sehr schlecht Wirtschaft-
lich und geschäftlich abzuschneiden droht. Dazu heißt cs:

Während wir die Bürde unseres Krieges trugen , waren unsere
gewinnrcichen Märkte und die reichen natürlichen Quellen unserer
Besitzungen dein Unternehmungsgeistc der ganzen Welt geöffnet.
Die neue Politik (des Pariser Programms ) würde versuchen, unsere
Flottenmacht zn benutzen. >:m uns ein industrielles Monopol ftir
zahlreiche notwendige Rohmaterialien zu unserem exklusiven Nutzen
zu verschaffen. Wenn Neutrale , wie der Text der Pariser Beschlüsse
die? in sich schließt, dann nickt weniger unter diese» Umstanden zu
leiden haben wie der Feind , so würde sich d:c osfentliche
Meinung  der Welt gegen das britische Reich  wenden,
und unsere Seemacht selbst würde eine Aenderung erleiden, me wir
selbst nicht in offenen Worten auseinandcrzusctzen vermochten. . . .
Eine derartige Politik würde die Ableugnung eines Eden mtcr-
nationale » Ideals bedeuten, die Entfremdung Amerikas und das
Zurückstoßen einer Liga für dm: Frieden . Deutschland sei moglichci-
wcise imstaiide, günstigere Handelsverträge mit Nord- uno « m-
amerika uiid den anderen Neutralen abzuschließen, als England
dies tun könne, das zunächst einmal seinen Kolonien inu lann
feinen Verbündeten Vorzugsrechte geben müsse.

So paukt die wirtschaftliche Erkenntnis selbst den Ena-
ländern Vernunft ein!

Die „ Stupivität " ver Engländer.
Io einer amtlichen Antwort auf eine Anfrage dc§ Lord

Lamington stellte Lord Newsson im englischen Oberhause fest,
daß gegenwärtig von den 20 000 deutschen Kriegsgefangenen
in England-nur 1000 Veschäftiaung gefunden hätten und daß
für weitere 1500 Beschäftigung in Aussicht stände. . Die Html- ,
gefangenen bezifferten sich auf 32 000 und die ernzrge Beschaf- >
tigung, die man diesen gegeben habe, sei die Anlage eines
neuen Konzentrationslagers. „Bis fetzt", so klagte Newton,
„haben alle Versuche, für die Leute Beschäftigung zu finden,
einen lächerlichen Mißerfolg zuwege gebracht und dieser
Mißerfolg ist nahezu vollständig der Stupi¬
dität u n d Unwissenheit z u zu scht e i be n , die
unter der Bevölk eruir g Englands herrscht,^
die nach durch gewisse Zeitungen und Fndivi -
duen vergrößert wird.  Ans Grund dieser außer-

r d en t l i che n U n w"i ss en h ei t ist man nickt imstande.
zwischen feindlichen und freundlichen Fremden zu unterschei-Jtll lUUUUUJtll UUV | iv .unvuw,M ‘ , , . .
den. Gewisse Leute schienen zu glauben, daß alle Fremden
Hunnen seien." Lord Crews habe sich Mühe gegeben, Gefan-
gcuc tu verschiedenen Fabriken unterzubringen, um sie dort|
arbeiten zu lassen, worauf die englischen Arbeiter mit einem
Streik gedroht hatten, der sofort ungefähr 100 000 Leute uiii-
fasscn sollte. ,

Und ein Volk mit solcher Bildung will Deutschland„be-^
freien"!! _ _

Eine amerikanische Aktion aegen-ie englischeBlockade?
London, 16. Juli , (W. B.) Tie „Mornlng Post " druckt eine

Washingtoner Meldung des „New Dar! Journal of Commerce",
datiert vom 22. Juni ab, aus dir hervorgcht . daß man in den Ver¬
einigten Staaten sich bemühen will , Erleichterungen der
britischen Blockade  zu erzielen , soweit die deutsche
Ausfuhr  in Betracht kommt. J

Die Meldung sagt, daß die amerikanische Regierung eins
energische Kampagne vorbereite, um namentlich solche Ausfuhrgüter
frcizubckommen, die vor der britischen Blockadccrklärnng angetanst^
sind und in neutralen Häfen lagern . Drei Männer , die ztvei amcri-
kanischc Ministerien und private amerikanische Cinsuhrintcressen
vertreten, sollen Samstag von New Jork abrciscn. Man nimmt an,
daß sie außerdem den Grund für weitere Verhandlungen über die
Blockadefrage legen werden. Manton Wydell vom Staatsdeparte¬
ment ist beauftragt worden, mit dem auswärtigen Amt in London
direkt zu verhandeln, da die Verhandlung mit der britischen Botschaft
in Washington zu nichts geführt hat . Die Mission dieses Herrn
wird als durchaus ui,offiziell angesehen, weil die amerikanische Re¬
gierung die Handelsblockadenicht als legal ancrlannt hat , da nach
amerikanischer Auffassung die amerikanischen Importeure berechtigt
sind, Güter , die nicht unter den Begriff der Kontrcbandc fallen.
aus Deutschland nach Amerika zn verfrachten. Das „Journal os
Commerce" sagt weiter, daß verschiedene amerikanische Importeure
der Ansicht sind, daß das Staatsdepartement eine energischere Hal-
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Plötzlich stockt der Motor . Wir gleiten nach unten . Tie Pro-
,cllcr singen kraftlos. Haupt,nann G. brüllt mich von hinten an,
Zch reiße mich herum. „Sehen isic t " — Der Hauptmann , weim
nit der Linken mich vorn. — „Dcrs Munitionslager brennt . JÄ
flicke scharf nach vorn. Richtig — gonH. hinten, wo die Ebene sich
;rau verliert , leuchten drei, vier rotgclbc Fcucrsäulen auf . Sie,
inkcn zusammen. Neue spritzen hoch. Das ganze Lager schein»
m brennen und nach und nach in die Lust zn fliegen.

Einen Augenblick nur gleiten wir . Dann springt der Motor
nieder an und aufs neue stürmt der weiße Mövcnlcib mit uns n-ich
iben. Trotz des dicken Mantels beginnen mir die Glieder jetzt z«
toicrcn und die Augen tränen hinter der dicksten Schutzbrille. JS5it
liegen nun die rauchende Front entlang — immer noch ein « tii^
oor unserer Linie —, aller von oben schienen mir die feindlichen
Stäben direkt unter uns zu liegen. Wir fliegen 30 Kilometer west¬
wärts — über feuernde Batterien , über ein brennendes Gehöft,
über vergaste Wälder. Auf ciucr staubig weißen Landstraße zog
eine dünne schwarze Kolonncnliuie . Der Wind faßte uns jetzt von
tot Seite . Manchmal schwankte der Apparat , Manchmal schien er
mit hundert Meter tief zu sacken. Als wir in plötzlicher Kurve
wenden, stehen die bunten Dorf - und Wäldcrquadrate plötzlich über
nicincr linken Schulter . Ein Schwindel wie in einer Hexenschaui
fei kommt mich an . Aber jetzt stürzen wir wieder gerade vorwart»
_ auf die schwälendc braune Höhe zu. Wolkcnsetzen gleiten an
uns vorüber — durchsichtig, blaugrau . Tief unter uns platzen
Feuer spritzend kleine Wolken. Die bleiche Waldnase von X. zuck
unter Hunderten von Einschlägen. Wir sehen einen Riefenlämps
wn Geschützen unter uns rauchen und leuchten. Aber wir Horen
sichts als das Gebrüll unseres Motors . Immer noch gehen an:

int

rauen Horizont vor D. die Feucrbüschcl des brennenden Munft
ionslagcrs ruckweise hoch. . .

Plötzlich stockt der Motor wieder . Ter Hauptmann stoßt mi-v
n und schreit: „Ein Fokkcr — oben rechts. ' Ick reiße mich
och. Oben schräg über unseren Flügeln ein himmlisches, rc»i
irnschliches Wunder : ein grauer Fokker glitt über uns hinweg. Er
ölte" stark — ein langer dunkler Schweiflzog hinter ihm her . T >q
wifle Silhouette eines Mcnschenkopfcs bob sich über den Rand^
sn dem endlosen Raum — ohne Salt , ohne Maß — ein Mensch'
in Geführte der Wolken — 2000 Meter über dem Weltkrieg. Uw
lillkürlich schließt man die Augen und denkt an eine lauge Meeä
ahrt-und au einen weißen Klipper , der nach wochenlaugcr Einsaiw
cit am Horizont aujtgucht und wieder verschwindet.
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hum in dieser Frage einnehmen sollte. Auf Grund ihrer Vorstel¬
lungen habe sich das Staatsdepartement entschlossen, Whdell nach
London zu schicken.

Hiermit hängt auch die Frage der Farbstoffe zusammen, für
deren Einfuhr nach den Vereinigten Staaten England bisher seine
Zustimmung noch nicht erteilt hat. Man nimmt an , daß diese Frage
in den nächsten Wochen in London erörtert werden wird.

Englische Kontrolle der Neutrale « .
Die Ausschiffung von Waren aus Amerika nach Skandi¬

navien  wird nach einer Privatmeldung der „Frankfurter Zeitung"
aus Kristiania von der englischen Legation in Washington da¬
durch kontrolliert, dah die Legation für Warenpartien , die die
Legchion für unbedenklichansieht, durch die englische Blockadelinie
kommen zu lassen, sogenannte Lotters of Assurance erlätzt. Schiffe,
^ anderen Warenpartien als so attestierte mitnehmen , riskieren die
Aufbringung und Verspätungen von unbestimmter Zeit . Am 11. Juli
erhielt die norwegische Amerikalinie eine telegraphische Nachricht
von der englischen Legation in Washington, daß die Legation letters
für Mehl für Norwegen nicht länger erlassen wolle, da die Legation
die Einfuhr unbegreiflich groß finde. Die norwegische Regierung
übersandte telegraphisch der norwegischen Legation in London sta¬
tistisches Material über die Jrnportverhältniffe . Man hofft, durch
diplomatischeVerhandlungen diese neuen englischen Hindernisse für
die norwegische Lebensmittelzufuhr entfernen zu können.

„Deutsthlanv " frei!
- Reuter meldet aus Washington : Die Staatsregierung hat die

„Deutschland" formell unter die Kauffahrteischiffe gerechnet. Der
Rechtsbeirat der Regierung, Polk, hat mitgeteilt , diese Entscheidung
schaffe keinen Prädcnzfall ; jeder einzelne Fall werde für sich selbst
behandelt werden. _

Ariegrziel- Md Zriedensftreit.
Der Präsident der französischen Republik hielt zum National¬

feiertag eine Rede, in der es heißt : Die Stärke der kriegführenden
Nationen berechnet man weniger nach der geographischen Loge der
Schützengräben als nach dem Zustande der kämpfenden und Re-
servetruppen und nach der Fähigkeit zum Widerstand , zur Offensive
und nach der moralischen Stimmung der Völker und Armeen. Für
die großen europäischenNationen geht es um Sein oder Nichtsein.
Für eine freie Demokratie wie die unsrige würde das bedeuten,
nur noch in dem erstickenden Schatten des germanischen Kaiser¬
reichs mit Mühe und Not zu vegetieren, das stark genug ist, um
über ganz Europa eine drückende Hegemonie auszubreiten . Je
mehr wir die Schrecken des Krieges erleben, desto mehr müssen wir
mit Leidenschaft arbeiten , seine Wiederkehr zu verhindern , desto
mehr muffen wir wünschen und wollen, daß der Friede uns mit
völliger Wiederherstellung der gestern oder vor 46 Jahren geraub¬
ten Provinzen die Wiederherstellung der auf Kosten Frankreichs
oder seiner Verbündeten verletzten Rechte bringt , sowie die not¬
wendigen Garantien für die endgültige Bewahrung unserer natio¬
nalen Unabhängigkeit.

*

Die Londoner „Morning Post" meldet aus Petersburg : „Zum
zweiten Male in diesem Kriege ist Oesterreich-Ungarn geworfen
worden. Zum ersten Male in diesem Kriege wird Deutschland
gleichzeitig hart im Osten und im Westen bedrängt , und ein gewisser
Mrtschaftskongreß hat vor kurzem in Paris stattgefunden . Die
öffentliche Aufmerksamkeit richtete sich nun auf diese drei Tatsachen
und da jede Information fehlt, so neigt man dazu, biefen- außer¬
ordentlichen Mimsterrat mit jeder dieser drei Tatsachen in Be¬
ziehung zu bringen . In zahlreichen einflußreichen Kreisen herrscht
hinsichtlich des ersten Punktes die lebhafte Uebcrzeugung, daß,
wenn Oesterreich-Ungarn wieder Fühler für einen Separatfrieden
ausstrecke, dieses sympathisch von den Verbündeten ausgenommen
würde, da keiner von ihnen gegenüber Oesterreich so empfinde, wie
alle zusammen gegen Deutschland."

* •
Frhr . v. Zedlitz bringt im „Tag " eine Betrachtung über die

Kriegsziele der Wirtschaftsverbände. Er meint , Kriegsziels müß¬
ten ihre Stühe in der Kriegslage haben. Wenn dieses Moment
nicht beachtet werde, dann gäbe man den Drahtziehern des Vicr-
verbandcs Mittel an die Hand , die Kriegslust der Völker immer
wieder aufzupeitschen. Wer sich auf solche Kriegszicle verbiffen
habe, werde künftig selbst günstigen Friedcnsbedingungcn mit Un¬
zufriedenheit gegenüberstchen. Frhr . v. Zedlitz sagt dann : „Es
verdient bei dieser Sachlage sicher ernste Erwägung , ob die wirt¬
schaftlichen Verbände es nicht für ihre vaterländische Pflicht er¬
achten sollten, jetzt in eine sorgsame Nachprüfung ihrer Ziele unter
dem Gesichtspunkte einzutreten , ob diese noch der Kriegslage ent¬
sprechen und sich in den Grenzen des Erreichbaren halten . Ergibt
sich, was kaum zu  bezweifeln ist, dabei, daß jene Voraussetzung

Dreimal zogen wir die Front entlang , dreimal zurück. Ein
mal riß uns etwas schräg zur Seite , einmal in die Tiefe . Einma
stand eine Kirche senkrecht über meinem Kopfe. Meine Bein,
waren letzt steif wie ungegcrbtes Leder. Endlich warf der Haupt,
mann die Maschine zum letzten Male herum . Mit dem Wind-
steuerten wir heimwärts.

Mer nun gerieten wir ganz in die Wösten. Und das war dal
emzrgc Mal , wo ein Gefühl der Unsicherheitmich überkam. Zucrsi
waren cs kleine wollige Fetzen, die wir überholten — dann dick:
Klumpen, die ineinander wühlten und brodelten —, dann saßen
wrr plötzlich mitten drin. Und über und neben und unter uns
,tauben dichte weiße stumme Schleierwände. Es .gab kein Unten
und Oben mehr. Standen wir still ? Jagten wir gegen eine
Wand, die uns im nächsten Augenblick zerschmetterte? Sinnlos,
ziellos strebten wir durch das weiße Nichts — nur das Brüllen der
Propeller verband uns mit der Erde. — Aber plötzlich stürzte der
ganze Spuk zusammen. Eine blaue Kuppel leuchtete über uns aus
~ u*b. ^ ben und grünen Quadrate der Acckcr und Wiesen
und Dörfer , der ganze bunte Mantel der Muttererde entrollte sich
zu un,eren Fußen . Wieder stockte der Motor. Das leise matte
trugen der Propeller beg,ann. Den stumpfen Kopf fast senkrecht
w sÛ V n i Qnfien  Spiralen , so stieß das weiße Wundertier
fetzt durch den Raum hinab . Immer breiter wurde der Fluß -
"T 1"” ^ ck' ger die grüne Masse des Waldes. Die Kuppe des Flug¬
platzes mit den weißen Apparaten , dem dunkelbrauneii Schuppen
trat immer greifbarer aus der bunten Fläche auf. Die Propeller
wrangen an . Der Hauptmann riß die Maschine weiter westwärts.
Dann aber senkte sie sich in einem langen Bogen zu Tal . Ohne
.buck, ohne den geringsten Anstoß gewannen wir die Fühlung mit
der grünen Erde wieder. ^ "

Als ,ch aus dem Flugzeug stieg, merkte ich, daß ich nicht hören
wnmc . In beiden Ohren sang cs den ganzen Abend wie die

cirter  Äojomotibc. Der Hauptmann aber hängte sich ans
-rmepyon: „Meldung aufgebcn ans Generalkommando ! Soeben
au ^g^ uhrter Beobachtungsflug von Hauptmann G. Stellte aus-
gezeichriete Wirkung unserer Artillerie fest. Munitionslager auf
den Wiesen nördlich von D. steht in Flammen ." '

Sc . Adolf Köster,  Kriegsberichterstatter.

Hauptblatt der „ Dolksstimme^
nicht mehr zutrifft , so würde die Einschränkung dieser Kriegs-
zielc auf das erreichbare Maß die unabweisbare Konsequenz sein."

Die drei Aeußerungen sind bemerkenswert . Jene Poincares,
weil sie zeigt, daß der Mann immer noch nicht gelernt hat, kühl zu
urteilen . Die Petersburger Nachricht, insofern darin zum Aus¬
druck kommt, wie sehr Rußland die Absprengung Oesterreich-
Ungarns vom Bund mit Deutschland erhofft. Beide gemeinsam
besiegen zu können, das traut der Zarismus sich wohl nicht mehr
zu. Endlich die Aeußerung von Zedlitz: eigentlich überliefert sie
die Wirtschaftsverbände dem Kinderspott.

Kopenhagen, IS. Juli . (W. B.) Ein Kreis hervorragender
dänischer Männer und Frauen , darunter da? Oberhaupt der
dänischen Landeskirche, Bischof Ostenfeld, und der Kopcnhagencr
Bürgermeister Fensen, fordert in einen: Aufruf das gesamte dänische
Volk auf, sich einer großen Friedens -Kundgebung anzuschließen, die
am 1. August, diesem traurigsten Gedenktage des jetzigen Menschen¬
geschlechts, in allen neutralen Ländern durch Abhaltung öffentlicher
Versammlungen , Volksumzüge, Gottesdienste und Glockenläuten
veranstaltet werden soll. Der Aufruf stellt allen Vereinen und
Gemeinden, der Geistlichkeit, den Schulen, Lehrern und dem ge¬
samten Volke anheim, sich am 1. August einem gemeinsamen Pro¬
teste gegen den Weltkrieg und alle zukünftigen Kriege anzuschlie-
tzen, um den ernstlichen Willen Dänemarks zur Aufrechterhaltung
der Neutralität und seinen Glauben an eine internationale Rechts¬
ordnung , wie einen internationalen Gerichtshof, sowie seinen in¬
nersten Wunsch nach einem baldigen, ans das Recht anstatt aus die
Macht gegründeten Frieden kundzugeben.

Deutschland und Italien.
Bern , 15. Juli . (W. B.) Die „Agenzia Stefani " ver¬

breitet folgende Meldungen:
Die Vereinigung Berliner Banken und Bankiers hat an

alle deutschen Banken ein Rundschreiben gerichtet, in dem diese
ersucht werden, einem vom Auswärtigen Amt geäußerten
Wunsch zufolge, Italiener wie Angehörige feindlicher Staa¬
ten zu behandeln. Diese Maßnahme käme einem Verbot
gleich, den noch in Deutschland weilenden italienischen Staats¬
angehörigen ibrc Guthaben auszuzahlen. Das deutsche Aus¬
wärtige Amt hat der italienischen Regierung amtlich mitge¬
teilt , daß es die den italienischen Staatsangehörigen zukom-
menden Arbeiter-Pensionszahlungen eingestellt habe.

Das offiziöse „Giornale d'Jtalia " meldet aus Paris:
Generalgouvcrneur v. Bissing hat eine Verordnung erlassen,
durch die einberufenen oder tauglichen Italienern die Ausreise
aus Belgien verboten wird und sie wie die militärtauglichen
Belgier überwacht werden sollen. Diese Nachricht? sowie die
bereits veröffentlichten Meldungen der „Agencia Stefani " .
meint das „Giornale d'Jtalia ", bedeuten deutsche, gegen Ita¬
lien feindliche und ungerechtfertigte Handlungen . Das Aus-
reiseverbot italienischer Tauglicher stellt eine offene Verletzung
aller Gesetze sowie jeder Norm des internationalen Rechtes
dar . Tie Anordnungen bilden also einen unerklärlichen feind¬
seligen Akt, da es sich nicht um zwei sich miteinander im Kriege
befindliche Staaten handelt. Ernster noch sei die von der
„Agenzia Stefani " verbreitete, folglich amtliche Nachricht über
Zahlungseinstellung an Italiener . Diese Nachricht sei von

.Deutschland an alle deutschen'Banken gegeben worden und
behandele die Italiener als Bürger eines feindlichen Staates.
Diese Anordnung sei unberechtigt, da bekanntermaßen zwischen
Deutschland und Italien ein Abkommen bestehe, wonach das
Eigentum von Angehörigen beider Staaten gegenseitig garan¬
tiert werde. Italien habe sich bisher mit großer Aufrichtig¬
keit an das Abkommen gehalten.

Demgegenüber wird- dem Wolstschen Bureau von zustän¬
diger Stelle mitgeteilt : Die Meldungen der „Agenzia Ste¬
fani " sind unrichtig, da weder in Deutschland noch in Belgien
amtliche Anordnungen zum Nachteil der italienischen Privat-
rechte ergangen sind. Wenn deutsche Banken italienische Gut¬
haben bis auf weiteres nicht mehr auszahlen , so erwidern sie
damit nur die Haltung , die sämtliche italienische Banken seit
cineni Jahre gegenüber deutschen Kunden einnehmen. Wenn
ferner deutsche Berufsgenossenschaftcn Rentenzahlungen an
Italiener zurückbalten, io handeln sie gleichzeitig lediglich nach
dem Vorbilde italienischer Amtsstellen, die seit langem Zah-
lungen an Deutsche abzulehnen pflegen und sich insbesondere
geweigert haben, für die unter Bruch des deutsch-italienischen
Handelsvertrages , requirierten deutschen Schiffe irgendwelche
Zahlungen zu leisten.

Eine vollkommene Verdrehung der Tatsachen ist es , wenn
das offiziöse Blatt behauptet. Italien habe sich an die bekannte,
für den Fall eines Krieges mit Deutschland getroffene Ver¬
ständigung über die gegenseitige Sicherstellung der Privat-
rechte gehalten. Tatsächlich bat die italienische Regierung die
Verständigung trotz fortwährender Vorstellungen von deut¬
scher Seite zunächst dirrch Weisungen an die Postzensur und
ähnliche Maßnahmen zu umgehen gewußt und schließlich durch
die ein Zahlnngsverbot enthaltende Verordnung von: 30. April
1916 offen gebrochen. Auf die deshalb erhobene Beschwerde
der deutschen Regierung bat sie erwidert , daß sie sich an die er¬
wähnte Verständigung nicht weiter für gebunden halte.

Bei dieser Sachlage entfiel für die deutsche Regierung
jeder Anlaß , die von Banken und Berufsgenossenschaftenschon
lange als geboten erachteten Gegenmaßnahmen , die sich übri¬
gens als reine Privatakte darstellen, noch ferner zu verhin¬
dern . Ebensowenig kann nach dem Wegfall der Berständi-
gung etwas dagegen eingewandt werden, daß Italienern ans
militärischen Gründen die Erlaubnis zur Abreise zeitweilig
versagt wird. _

persische und Kau&öfusfroitt.
Äonstantinopel, 16. Juli . (22. B .) Hanptguartiersbe-

richt vom 15. Juli.
An der Irak -Front keine Veränderung.
An der persischen Front östlich von Kermanschah hat sich

noch nichts ereignet. Nachdem die russischen Truppen erfahren
hatten , daß sich unsere Abteilungen , die von unseren im Ab¬
schnitte von Buneb operierenden Freiwilligen unterstützt wur¬
den, sich Sineh näherten , räumten sie Sineh und zogen sich
unter Zurücklassung eines Teils ihrer Truppen südlich von
diesem Orte mit ihrer Hauptmacht in der Richtung auf Hama-
dan zurück. Unsere Truppen vertrieben am 11, Juli feind¬
liche Beobachtungsgruppen, rückten über Sineh hinaus und
verfolgten den Feind 15 Kilometer östlich'von dieser Ortschaft.

17. Juli 1918
An der Kaukasus -Front auf dem rechten Flügel Schar-

mützel. Im Zentrum tragen die von uns besetzten neuen Siel-
lungen zur für uns günstigen Entwicklung der Kämpfe bei.
Auf dem linken Flügel örtliches Gewehrfeuer-Gefecht ohne Be-
deutung.

Sonst ist nichts zu melden.

Petersburg , 16. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher
russischer Bericht vom 15. Juli abends.

Kaukasus: Im SSaume von Erzindjau machten unsere
Truppen im Laufe der Angriffe gegen die Höhen südlich von
Mamachatum 18 türkische Offiziere und ungefähr 100 Sol¬
daten zu Gefangenen und nahmen ein Maschinengewehr. Die
Kuban-Kosaken schnitten auf der Verfolgung der Türken einen
Teil des -19. Regiments ab, das sich auf dem Rückzuge befand
und nahmen ihm nach kurzem Handgemenge Gefangene ab.
darunter den Regimentskommandeur mit seinem Adjutanten.
29 Offiziere und 232 Soldaten ergaben sich. Außerdem fielen
uns ein Maschinengewehr, der Unterstab das Regiments . Pro-
viant und Patronen in die Hände. Südwestlich der Stadt
Musch warfen wir die Türken aus allen ihren gut ausgebau
ten Stellungen heraus . Eine ottomanische Division, die kürz¬
lich aus Thrazien an der Kaukasusfront angekommen war.
verließ ihr Feldlager und ging weiter auf dem östlichen Teil
des Euphrat in Richtung auf Diarbekir zurück.

Das englische Kasko in Mesopotamien.
London, 12. Juli . (W. B.) Im Oberhaus  e brachte Lord

Middleton wieder die rnesopotamischeFrage vor . Er fragte, ob die
Regierung nicht wenigstens die Depeschen auf den Tisch des -Hauses
legen,könnte, die den Mangel an Transportschiffen mrd an zureichen¬
de: Versorgung der Hospitäler usw. beträfen, sodaß die politischen
und militärischen Fragen unberührt blieben. Es Hetzen sich Beweise
erbringen , daß vieles vor sich ginge, worüber man sich als Engländer
gründlich schämen müsse angesichts der klimatischen und sonstigen
Schwierigkeiten, untcH denen die Truppen zu leiden hätten . Der
Herzog von Somerset sagte, er habe soeben Briefe von Offizieren
lesen können, die in Mesopotamien dienten. Die Leiden, die sic aus¬
zustehen hätten, und zwar infolge der absoluten Inkompetenz der
Behörden in Indien und England , seien cinfcrch abscheulich. In
einem Falle seien tausend verwundete Soldaten auf einem Schiffe
befördert worden, auf dem nur ein Militärarzt und eine Ordonnanz
zu ihrer Hilfe vorhanden waren . Auf dem ganzen Schiff habe es
weder Karbol noch Chlorofornr gegeben. Ein verwundeter Offizier
sei erst nach seiner Ankunft in Bombay zum erftenrnol verbunden
worden.

Lord Crcwc teilte mit , daß Asquith am Dienstag im llnterhause
eine Erklärung abgebcn würde.

vie irische Wunde.
In einer zweiten Kundgebung protestiert Wer irische Abgeord¬

nete Redmond gegen die Erklärung Lansdownas , daß das vorge¬
schlagene irische Gesetz Aenderungcn in dem Aufbau von Homerulc
hervorbringen werde. Die Politik des öffentlichen Zwanges, wie
Lansdowne sic angebc, werde lediglich den grötztcn Widerstand bei
den Iren Hervorrufen. Hierbei richtete sich Redrnond gegen folgende
Worte Lansdownos : Wir gedenken eine Rechtsprechungdurch lokale
Behörden cinzuführen. „Daily Chronicle" sogt : „Diese Art der
Rechtsprechung ohne Jury ist allein möglich infolge des Gesetzes von
1887, das die übelsten Erinnerungen bei dem irischen Polka Hervor¬
rust . Dieses Gesetz ist seit Langem nicht mehr angewandt worden,
sodaß es von Neuem für gültig erklärt werden mutzte. Seit der
Unterdrückung des Aufstandes hat die Regierung einen Fehler
nachdem andernin Jrlandbegangen.  Eine Erneuerung
des Gesetzes von 1887 wäre der Gipfel der englischen Torheiten . Seit
undenklichen Tagen sind in Irland niemals weniger Verbrechen be¬
gangen worden, als gerade jetzt, und kaum kann im ganzen Lande
von ernsten Vergehen die Rede sein. Es wäre cinfacki verrückt, in
diesem Lande, in dem so wenig Verbrechen Vorkommen, nun zu
ZwangSmaßrcgcln zu schreiten.'

Reuter meldet aus London: Das irische Parlaments¬
mitglied Ginneil,  der in London gefangen  genommen
worden ist, ist vor dem Polizcirichtcr erschienen. Er stellte eine
Kaution und wurde f r e i geI a ssc n.

Wie „Daily Telegraph " meldet, unternahmen etwa tausend
Sinn - Feiner  eine Demonstration in Cork,  indem sie rebel¬
lische Lieder sangen, die Polizei und das Militär auszischten und
schließlich das Wcrbebureau zerstörten. Tie Wohnung des Haupt-
manns , der seit Beginn des Krieges die Rekrutierung leitete , wurde
mit Teer beschmiert und mit der Aufschrift versehen: „Hoch die
Republik!"

Die „Times" meldet aus Irland , daß in der G ra f s dja f t
Galwahdie  Polizei durch Truppen vcrstär kt  werden mußte,
um dem Wegtreiben des Viehs zu wehren.

Heute beginnt die Berufungsverhandlung  gegen Etzr
Roger C a sc w cn t.

vermischte ltriegsnachrichten.
Der Bürgerschaft in Hamburg  ist ein Gesetzentwurf zuge¬

gangen, der eine V e r in ög c n Sst e u er einsührcn will. Tie
Einkommensteuer in Hamburg wird nach Einheiten erhoben, deren
für das laufende Jahr zahn beschlossen worden sind- Genau sv
viel Einheiten sollen auch für die neue Vermögenssteuer zur Er¬
hebung kommen Die Einheit beträgt bei cinenr Vermögen von
10 000 bis 100 000 Mark für jedes Tausend Mark lö Pfennig und
steigt für jede weiteren 100 000 Mark bis zu 30 Pfennig, welche
Grenze bei einem Vermögen von einer Million Mark erreicht wird.
Außerdem ist beabsichtigt, eine Erhöhung der Abgaben 'für Wasser
und Gas herbeizuführen.

Wegen Nachrichtendienstes zugunsten einer
fremden Nacht  verurteilte das B u n de S str a sg e r ich t
Bern  mehrere Angeklagte, und zwar Karl v. Akeheren
in contumaciam zu zwei Monaten Gefängnis und SO Fr. Butze.
Behrmann zu fünf Monaten Gefängnis und 200 Fr. Butze.
Reuscher zu drei Monaten Gefängnis (durch Untersnchungspatt
verbüßt) und 200 Fr . Buße , Frau Räzer zu 15 Tagen Gciäng-
nis (verbüßt) und 20 Fr . Butze,' Peters in contumaciam zu acht
Monaten Gefängnis und 5Y0 Fr. Buße, Mumbcrg kn coruurriscisia
zu zwei Monaten Gefängnis und 50 Fr . Butze. Dem ttzehrmann.
der jahrelang Vorsteher des betreffenden Verkehrsbureaus in Bern
gewesen ist , rechnete das Gericht als mildernd an , daß er noch
nicht aus der Staatsangehörigkeit des betreffenden Staates ent¬
lasten war und daß er nicht gegen Geld seine Dienste leistete- D>e
drei in ihrer Abwesenheit Verurteilten wurden für zwei Jahrc
des Landes verwiesen.

Nach einer Proteswersanimlung gegen die Lebensmittel -
politik der niederländischen Regierung —- hie Ver¬
sammlung war vom revolutionär -sozialistischen Komitee vergu-
staltet — zogen mehrere tausend Männer und Frauen SUm Mi,ii
fterium des Innern Und überreichten ihm eine Adreffc Mit angeb¬
lich 67 000 Unterschriften.

Italienische Grcnzwächtcr  verhafteten letzthin einen
Schweizer Hirten  Laffranchini wegen Grenzüberschreitung-
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Tr kam bald frei , seine Kühe  sind aber noch verhaftet.  Er
wird darüber verhandelt ; inzwischen aber konfiszieren die Schweizer
Zollwächter olle italienischen Ziegen , die sich auf Schweizer Gebiet
verirren.

Infolge Trockenheit ist die Maisernte Rumäniens ge¬
fährdet ; die Ausfuhr von Mais und Hülscnfrüchtcn wird voraus¬
sichtlich verboten werden.

Nach einer Beeidung der Agentur Havas beginnt der A u s -
st and der spanischen Eiscnbahnangestelltcn  nach-
zulaffen, der der Bergarbeiter nimmt zu. Die Bergarbeiter
beabsichtigen, am Montag den Generalstreik . in ganz Spanien zu
erklären. Die Regierung ist entschlossen, im ciniretcnden Falle nach¬
drückliche Maßnahmen zu ergreifen.

»Petit Parisien " meldet aus Washington Las Gerücht von
dem Ausbruch einer Revolution in Mexiko.  General
Trebirw, der Oberbefehlshaber der Carranza -Armec, habe gemein¬
same Sache mit Billa gemacht.

In Mexiko  soll , wie die „Bossischc Zeitung " nach dem „Petit
Porisien" meldet, eine neue Revolution  ausgebrochen sein.
General Trevino , der Oberbefehlshaber der Earranza -Armee, habe
mit Billa gemeinsame Sache gemacht.

fius der Partei.
Die Landesorganisation der Gozialdemokratischeu

Partei Hamburgs
beschäftigte sich an 6 Abenden mit der Geschäftsführung der Vor¬
stände, der Tätigkeit der Bürgerschaftsfraktion und der Haltung
des „Hamburger Echo". Drei Abende allein waren mit einer
„Echo"-Debatte, in der mehr Redner von der Minderheit als von
der Mehrheit zu Wort kamen , ausgefüllt . Für die Mehrheit
sprachen v. Elm, der den Bericht der Pretzkommission gab, und
Stollen als Vertreter der „Echo"-Redaktion , für die Minderheit
Lenz, Schwach, Uhlig und Herz . Am Schluß wurde eine Reso-

. Intimi Luftmann mit überwältigender Mehrheit angenommen, die
in ihrem wesentlichen Teil lautet : „Die Generalversammlung
der Landesorganisation Hamburgs , die sich mit dem Bericht der
Pretzkommission mehrere Abende beschäftigte, ist nach den vor¬
züglichen Ausführungen der Genossen v. Elm , Stubbe und Stolten
der Uebeizeuyung, daß Stellungnahme und Taktik des „Hamburger
Echo" zum Weltkriege, zu den internationalen Kongretzbeschlüffen
von Stuttgart und Basel und den ParteitagLbeschlüssen von Dresden,
die in der Resolution 130 niedcrgelegt sind, nicht in Widerspruch
stehen. Die Versammlung nimmt Kenntnis von der parteischädi¬
genden Haltung verschiedener Parteiorgane und spricht der ..Echo"-
Redaktion für ihr parteifördcrndes Verhalten ihre Anerkennung
aus ." Eine Resolution Albers , die sich in scharfen Worten gegen
das „Echo" wandte, wurde gegen eine geringe Minderheit abge¬
lehnt. Vorher war der BürgerschaftSsraktion . die in der Kriegz-
zeft zweimal dem Etat zustimmte , mit großer Mehrheit ein Ver¬
trauensvotum ausgestellt worden.

Spaltung in Mülhausen?
In der ..Mülhauser Volkszeitung " teilt Abg. Emmei mit:

„Im Einverständnis mit dem Vorstand der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands l>at Unterzeichneter es übernommen , während
des Krieges die Parteibeiträge entgegenzunehmen . Wer die Bei¬
träge nicht bezahlt, verliert nach dem Organisationsstatut der Par¬
tei seine Mitgliedschaft. Auftragsgemäß ersuche ich um Zahlung
der Beiträge . Früher einkassierte Gelder sind an mich abzuführen."

Znm schwevischen Fall Höglund.
In der Angelegenheit Höglunds und Genossen werden in

.Stormklocken", Organ der schwedischen Jungdemokraten , Stim¬
men laut , die die Proklamierung des Generalstreiks befürworten,
falls Höglund und seine Mitangeklagten vom Reichsgericht nicht
fteigesprochenwerden sollten . Gegen diese Auslassungen wendet
sich der „Sozial -Demokraten " und sagt u. a. : „Aber man fragt
sich, was es der Sache der Angeklagten nutzen kann, wenn man
durch Versammlungsresolutionen eine Stimmung , die absolut einer
Unterlage ermangelt , künstlich zu erzeugen versucht. Denn das
wissen sie (die Befürworter des Generalstreiks ) ebenso gut wie wir
anderen, daß die organisierten Arbeiter Schwedens gegen die Ur¬
teile über Heden Höglund und Oljelund den Weg des General¬
streiks nicht benutzen möchten. Die Arbeiter unseres Landes wissen
nämlich, was ein Generalstreik zu bedeuten hat . Im eigenen
Interesse der Verurteilten dürste man klug handeln , wenn man die
Großtuerei aus der Stimmenbewegung für die Angeklagten, gänz¬
lich ausschalten möchte."

Neues aus aller wett.
Zwei Bankdiebe verhaftet. Der Bankangestellte Stephan,

der den großen Effeklendiebstahl bei der Disconto -Gesellschast
in Berlin beging , ist, wie bereits in einem Teil unserer Sams-
taasauflage gemeldet , mitsamt seiner Begleiterin am Freitag
abend in München verhaftet worden . Er führte einen Bar-
betrag von über 100000 Mark bei sich, die ihm abgenommen
wurden Nach dem Verbleib der gestohlenen Effekten sind
auf Grund seiner Angaben zur Zeit weitere Ermittelungen im
Gange — Ferner wurde in Berlin der 19jährige Banklehrling
Mar Queis ser verhaftet . Er hat 13000 Mark veruntreut.
Als er sestqmommen wurde , war er m der Uniform eines
bayerischen Chevaulegeroffiziers , geschmückt mit dem Eisernen
Kreuz und dem bayerischen Verdienftkreuz . Queisser besaß nur
noch 300 Mark . Er gab alles zu. was ihm zur Last gelegt
wurde, und erklärte , Weib und Rennbahn hätten ihn aus die
schiefe Ebene gebracht.

Ein Meineidsprozeß . In München -Gladbach verhandelte
das Schwurgericht eine Woche lang gegen den Äpothekenbe-
sitzer Jakob Herlet aus Viersen wegen Verleitung zum Mein¬
eid in 26 Fällen und wegen Meineides . Neben ihm befanden
sich noch sechs andere Angeklagte , die Herlet zum Meineid ver-
leitet haben sollte . Nach der Anklage hat Herlet aus Grund
eines gefälschten Vertrages versucht , von dem Kommerzienrat
Kaiser mehrere Millionen zu erlangen . Im Laufe der Ver
Handlung wurde der Vertrag von Gerichtschemikern als ge
fälscht nochgewiesen . Hcrlets Mitangeklagte waren mit einer
Ausnahme ' geständig . Ein als Sachverständiger vernom¬
mener Psychiater bezeichnete den Angeklagten als für sein
Tun voll verantwortlich . Den Geschworenen wurden nicht
weniger als 90 Fragen vorgelcgt . Apothekenbesitzer Herlet
erhielt wegen Meineids und Anstiftung zum Meineid 7 Jahre
Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverlust . Der Kaufmann Friede
sich Jansen aus Viersen erhielt wegen Meineids 21/2  Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Vier Frauen wurden
wegen Meineids bezw. fahrlässigen Falscheids zu Gefängnis
strafen von 6 bis zu 16 Monaten verurteilt . - Die Frau des
Apothekers Dr . Brunner aus Linz , die wegen Beihilfe zur
Verleitung zum Meineid angeklagt war , wurde fteigesprochen.

Waldbrand bei Athen . Nach einer Genfer Meldung des
„Berliner Tageblattes " nimmt der Brand von Tatoi immer
größeren Umfang an und droht bereits Athen zu erreichen.
Die Eisenbahn von Athen nach Larissa sei auf sieben Kilo

meter Länge zerstört . Sieben aus der Türkei geflüchtete
Griechen seien unter der Beschitldigung verhaftet worden , das
Feuer angelegt zu haben . Nach einer Meldung der „Vossischen
Zeitung " soll die Zahl der Opfer mehrere Hundert betragen.

Sterbefälle.
«»«zu, aus btn Frankfurter StandcSbücher«.

10. Juli . Wipprich,  Karola Regina . 10 I ., im Osthafenbecken.
13. Dietz , Friedrich Karl. Schreiner . Wwr .. 65I .. Königswarlerstr. 26,
13. Messerer,  Rafael . 3 M., Gagernstraße 36.
13. Scheu , August Neinhold, 5 M ., Forsthausstraße 20.
11. Schlarb,  Luise, geb. Schwarz, Aufsichtsdame, Witwe, 68 Jahre,

Lange Straße 4.
14. Gerla  ch, Kaspar Alexander, Priv ., verh., 88 J .,' FeIdbergstr, 42,
14. Storch,  Johann Joseph, Postschaffner, verh., 79 Jahre , Mainzer

Landstraße 426.
14. Peter,  Gustav Hermann, Werkmeister, verh., 41 I ., Hellerhos-

siraße 32.
14. Jakobi,  Wilb ., Arbeiter. ledig . 82 I ., Sandhöfer Allee 4.
14. Schrater.  Marm Therese Anna . 11 I . Eschenbachstraße 14.
15. Poesch. Anna Christiane, geb. Mahr , ohne Berus, Wwe., 46 I .,

Gutleutstraße 178.
15. Witzel,  Bruno , 2 I ., Eschenbachstraße14.

Auf dem Schlachtfrlde gefalle«: :
25, Nov. 1914. Knobelauch.  Johannes , Füsilier, Rohrleger, ledig,

22 I ., letzte Wohnung Buchgasse 3.
3. März 1916. Wolf.  Hermann . Sergeant . Handlungsgehilfe, ledig,

28 I ., letzte Wohnung Werftstraße 8.
9. Schloß er , Otto Wilhelm, Unteroffizier, verh., 28 Jahre , letzte

Wohnung Gelnhäuser Gasse 3.
7. Juni . Hörn iS,  Markus , Musketier , Bahnacbeiter, ledig, 21 I .,

, letzte Wohnung Günderrodestraße 130.

Bockeuheim.
5. Juli . Fuhr,  Katharina Margarete , geb. Selbert , ohne Beruf,

Wwe., 89 I ., Falkstraße 35.
7. Ar mb ruft er , Kurt, 6 M., Wildunger Straße 19.

Auf dem Schlachtfelde gefallen:
21. Febr. 1916. Hummel,  Philivp . Kanonier, Mechaniker, ledig,

20 I ., letzte Wohnung Clemensstraßc 17.
5. März. Hartmann.  Philipp Jakob Ludwig, Grenadier. Schrist-

gicßer, Verb., 31 I ., letzte Wohnung Leipziger Straße 84, .
12. Eiselc,  Ernst Konrad Kurt, Kanonier , Kaufmann , ledig, 20 I .,

letzte Wohnung Jordonstroße 43.

Seckbach.
Auf dem Schlachtfeld? gefallen:

21. Mai 1316. Ludwig,  Joseph , Landsturmmann , ftädt . bedienstcter
Dekorationsmaler, verh., 39 Jahre , letzte Wohnung Wasserwerk
Hetligenstock.

15, Juni , Bauer.  Georg Friedrich Peter , Unteroffizier d. L„ Ober¬
feuerwehrmann, verh., 33 I ., letzte Wohnung Triebstraße 7.

Frankfurt-rr Thearer.
Opcruhans und Schauspielhaus geschloffen.

Neueß Theater.
Montag. 17. Juli , 8 Uhr : „Der Favorit ". Erm . Pr.
Dienstag , 18. Juli . 8 Uhr : .„Die schöne Unbekminte". Gew. Pr.
Mittwoch. 19. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte". Gew. Pr.
Donnerstag , 20. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte". Gew. Pr.
Freitag , 21. Juli , 8 Uhr (Letztes Auftreten von Lena Heide und

Oskar Braun ): „Die schöne Unbekannte ". Gew. Pr.
Sainstag , 22. Jrili , tz Ubr (Reu c'iustudierts : „Filmzauber ". Poffc

mit Gesang in 3 Slkten von Rudolf Bernauer und Rudolf
Schanzer, Musik von Walter Kollo und Willy Bredschneider.
Gew. Pr.

Sonntag , 23. Juli , 314 Uhr : „Pension Schöller". Bes. erm . Pr . —
8 Uhr: „Filmzauber ". Gew. Pr.

Montag, 24 Juli , 8 Uhr : „Filmzauber ". Gew. Pr.

i Schnmann -Tfiieatei
Heute 8*/„ letzte Wiederholung : . „Oie Förster - Christel “ .

Morgen, 18. Juni,
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Anfang 8.,s S PEZIALITATE N -TH EATE R Einlass 7
Trilby, das mnemotechn . Rätsel Erna Koschel, bek. Parod.
Gg. Bauer, Humor, u. Stegreifd . 2 Holborns , Reifenkünstler
Herms-Trio, humor.- akrob. Akt Ollska, Sand- u. Rauchmal.
Margitu.Lener: Frisch gestrichen Pepi Neuero , Seifenblasen
Vulplus- Bachenheimer , Duette 2 Onres , Radsp . a. Strande

Londe u. Tllli, Leiter- Gleichgewichtsneuheiten.
Loge 1,75 , Res . Pl . 1 .20, Saal 0.65 :: Mllltftr wochent halben Eintritt

KÜNSTLER - BRETTL Leitung: Wilhelm Schüft
Kaffeehaus Künstler-Konzert Kaffeegarten_

Bekanntmachung.

Legen Karten! Nur an Verbraucher!
Aus städtischem Betrieb:

Pfund
Jt

^ Frisch © gräne

"rieselt 25
V

Abschlag *!

NeueZwiebeln »26
Zitronen . . . 2 Stück 4

Solange Vorrat reicht! 1025

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

- -- - - -- -—■

Wichtige Neuerscheinung!

Dir deutsche Sozialdemokratie
und der Weltkrieg

von Dr. Paul Lensch.
Preis I.— Mark. Ungekürzte DerciiiSauLgabc 40 Pfennig.

Aus dem Anhalt: Imperialistische Politik der
'Krobmächte in den letzten fünfzehn fahren.
Dir englische Weltherrschaftund ihre Er-
schüiternng durch den Krieg. — Der russische
.SarlSmuS. — Frankreich und der Krieg.
Deutsche Vergangenheit und deutsche Zukunst.

Buchhandlung volksstimme. Frankfurta. N.
Große« Hirschgraden 17.

Heute
eingetroffen:

Ein Wag *g*on
grüne dicke 1026

ohnen
Pfund Pfg.

Städtische weissi Bohnen
Pfund 432 Pfg.

bat
firc
sich
Eft
Vei
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Alli
ein
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Gei
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Verb
setr
freie
zahl.
Eier
vier.
eine
sichi
Leut

Juso
!„m e
enge

!barg,
zu st
ofsizi

'teilt,
prüft

Vom 1. August d. Js . ab ist Ser Handel mit
Lebens - und Futterinillcln nur solchen Personen ge¬
stattet, denen eine Erlaubnis hierfür erteilt ist.

Auch bereits bestehende Geschäfte bedürfen dieser Erlaubnis.
Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf

st«Pfd . //fl Pfg.

selbst
Press

den Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisse der Land-
und Forstwirtschaft , des Garten - und Obstbaues,
der Geflügel - und Bienenzucht , der Jagd und
Fischerei;
Kleinhandelsbetriebe , in denen Lebens - und Futter-
msttel nur unmittelbar an Verbraucher abgesetzt

in Gelee . . V«Pfd. | J^ | Pfg.
In. allen Frankfurter Verkaufsstellen.

werven;
3. Personen , die nach anderen während des Krieges

erlassenen Vorschriften bereits eine Erlaubnis zum
Handel mit Lebens - oder Futtermitteln erhalten
haben , in den Grenzen der erteilten Erlaubnis;

4. Behörden und andere Stellen , denen amtlich die
Beschaffung und Verteilung von Lebens - und Futter¬
mitteln übertragen ist, auf letztere in den Grenzen
der Uebertragung.

Anträge aus Erlaubnis sind auf dem vorgeschriebenen
Formular bis zürn 21. Juli d . Js . an mich zu richten.

Gleichzeitig ist die vorgeschriebene Gebühr bei der Polizei¬
kasse einzuzahlen.

Die Formulare sind auf den Polizeirevieren und im Prä¬
sidium , Zimmer 466, erhältlich.

Die näheren Bestimmungen sind im Amtsblatt Nr . 27
und 29 ersichtlich.

Frankfurt  a . M ., den 15 . Juli 1916.

. ßatsfya
Zimmrrlvnte

werden sofort eingestellt. we,
Bauhof der Akt-Ges. für Hoch-
nnd Tiefbaitten Frankfurta. M.

Gutleutstraste 310. .

gespielte

1022 Oer Polizeipräsident.

besonders
preiswert.

L. l . iehtenstein
& Co.

Zeit  104. 1024

• ll . - rren » un «l • fo,^ €
Damenstoffe « Das ^

Knabenstoffe — Reste im
J . I . augenbach Nachf. Z , m
21 Reineckstrasse 21 . ™- swrder

oeWtzolzbeltstellen,PÄ
lackierte und polterte, einzelne spott- '3ran
billig. Patentmatratzcn , Woll-
matratzen , Seegrasmatratzen , A»'
fertigung nach Matz ohne Preis¬

erhöhung. 0113»

vettenfabrik Zettelmanil
78 Neue Mainzerstratzc 78

nächst Opernplatz.
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